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Weckruf an die Gesellschaft
Eine Studie aus Nordrhein-Westfalen bringt neue Erkenntnisse über Antisemitismus

SABINE LEUTHEUSSER-
SCHNARRENBERGER

A ntisemitismus ist ein gesamtgesellschaft
liches Problem – ein oft verwendeter Satz. 
Doch was genau meinen wir eigentlich da
mit? Zum einen beinhaltet der Satz die Auf

forderung an jede und jeden Einzelnen unserer Gesell
schaft, gegen Antisemitismus aufzustehen und aktiv 
vorzugehen. Die Bekämpfung des Antisemitismus ist 
nicht die Aufgabe von Jüdinnen und Juden, sondern 
von uns allen. Denn Antisemitismus ist mit unseren 
liberalen demokratischen Werten nicht vereinbar. Er 
verletzt die Menschenwürde, das höchste Gut unseres 
Zusammenlebens. Wenn Menschen Angst haben, offen 
auf der Straße religiöse Symbole zu tragen, hebräisch 
zu sprechen oder ihre Kinder nicht mehr in Schulen 
und Kindergärten schicken, ist dies im negativen Sin
ne ein Gradmesser des Zustandes unserer Demokratie. 

Zum anderen beinhaltet der Satz, dass Antisemi
tismus in der gesamten Gesellschaft und nicht nur in 
speziellen Milieus zu finden ist. Wurde Antisemitis
mus in der Vergangenheit schnell als rechtsextremes 
Problem dargestellt, ist man heute weiter und benennt 
die Vielfältigkeit des Phänomens klarer dahin, dass 
Antisemitismus an alle Ideologien anschlussfähig ist. 

Wie gesamtgesellschaftlich das Problem ist, haben 
nicht zuletzt Ergebnisse der Studie »Antisemitismus 
in der Gesamtgesellschaft von Nordrhein Westfalen 
im Jahr 2024«, die das Büro der Antisemitismus
beauftragten des Landes NordrheinWestfalen in Auf
trag gegeben hat, gezeigt. Im Zuge der Studie wurden 
1.300 per Quotenverfahren ausgewählte Personen in 
NordrheinWestfalen facetoface befragt. Für die 
nordrheinwestfälische Bevölkerung können die Er
gebnisse auf Grund der Gewichtung hinsichtlich so
ziodemografischer und regionaler Verteilungen mit 
Bezug auf die Gesamtbevölkerung als repräsentativ 
eingeschätzt werden. Es war die erste größere durch
geführte Studie nach dem Terrorangriff der Hamas 
auf Israel am 7. Oktober 2023 und dessen antisemi
tischen und antiisraelischen Auswirkungen. 

Die Studie baut auf früheren empirischen und 
theoretischen Arbeiten zum Antisemitismus auf, 

 insbesondere auf der Theorie der »Kommunikati
onslatenz« von Bergmann und Erb. Sie argumentie
ren, dass Antisemitismus in der westdeutschen Öf
fentlichkeit zunehmend als öffentliches Tabu galt 
und in einen Zustand der »Latenz« versetzt wurde: 
Öffentlicher Antisemitismus wurde verdrängt und 
konnte nur in privaten Konsensgruppen oder über 
Umweg und Tarnkommunikation artikuliert wer
den. Das heißt, dass antisemitische Einstellungen in 
der Bevölkerung verbreitet sind, diese aber nicht durch 

den öffentlichen Diskurs bestätigt werden und daher 
in codierter Form zum Ausdruck gebracht werden. Da
her beschäftigt sich die Studie sowohl mit offen for
mulierten Ausdrucksformen des Antisemitismus als 
auch mit codierten und auch tolerierten. Als offener 
Antisemitismus wird dabei jene Ausdrucksform be
zeichnet, die sich ohne Umwege direkt gegen »Juden 
als Juden« richtet. Er wird dabei direkt, manifest und 
explizit kommuniziert. Codierter Antisemitismus be
dient sich hingegen der »Umwegkommunikation« und 
deutet negative, ressentimentgeladene und stereotype 
Vorstellungen über Jüdinnen und Juden in Form von 
Chiffren an. Tolerierter Antisemitismus wurde in der 
Studie als neuer Begriff eingeführt. Er bezieht sich hier 
auf den Antisemitismus anderer: Der tolerierte Anti
semitismus verteidigt antisemitische Aussagen und 
Handlungen anderer gegenüber einer als »intolerant« 
wahrgenommenen Öffentlichkeit. 

In der Studie stimmen im gewichteten Wert acht 
Prozent der Befragten religiösantisemitischen Aus
sagen zu. Die Aussage »Ich würde niemals in eine Sy
nagoge gehen« hat eine Zustimmungsrate von 21 Pro
zent. Hervorzuheben ist dies, da diese grundlegende 

Abwehrhaltung nur dazu führen kann, dass Mauern 
aufgebaut werden und sich Gräben vertiefen. 

Die Werte zu modernantisemitischen Einstellun
gen sind ungleich höher. Diese Ideologie macht »die 
Juden« für politische, ökonomische und kulturelle 
Wandlungsprozesse verantwortlich. Rund ein Vier
tel der Befragten stimmt der offenen Version der Ver
schwörungstheorie vom übermäßigen Einfluss »der 
Juden« zu. Werden diese Aussagen codiert formuliert 
und beziehen sich auf jüdische Institutionen oder 
konkrete Personen, steigt der Wert. 

Bei 19 Prozent der Befragten liegen sekundär 
antisemitische Einstellungen vor. Dabei wird die Er
innerung an das größte Menschheitsverbrechen, den 
Holocaust, abgelehnt. Rund die Hälfte der Befragten 
stimmt tendenziell zu, dass es »in einer Demokratie 
[möglich sein] sollte (…), den Holocaust kritisch zu 
hinterfragen«. 43 Prozent können »nachempfinden, 
dass (…) der Holocaust viele Menschen kalt lässt«. 
47 Prozent fordern, einen »Schlussstrich unter diese 
Vergangenheit« zu ziehen.

Es muss uns alarmieren, dass fast jeder Zweite ei
nen »Schlussstrich« unter den Mord an sechs Millio
nen Jüdinnen und Juden ziehen will. Dabei ist in einer 
Welt, die sich ständig und schnell verändert, die Erin
nerungskultur unverzichtbar, um aus der Vergangen
heit zu lernen, historische Ereignisse zu reflektieren 
und diese heute einzuordnen. Im kommenden Jahr ist 
die Befreiung des größten Konzentrations und Ver
nichtungslagers AuschwitzBirkenau 80 Jahre her. 
Mit dem zeitlichen Abstand wird scheinbar auch der 
emotionale Abstand größer. Die Zeitzeugen, die be
eindruckend vom menschenverachtenden National
sozialismus berichten, werden altersbedingt weni
ger. Ihre persönlichen Lebensgeschichten sind von 
unschätzbarem Wert, da sie Geschichte nicht nur in 
Fakten und Daten, sondern auch emotional lebendig 
machen und deshalb häufig prägend sind. Die He
rausforderung besteht darin, die Erinnerungskultur 

Es muss uns alarmieren, dass 
fast jeder Zweite einen »Schluss-
strich« unter den Mord an sechs 
Millionen Jüdinnen und Juden 
ziehen will

Aber was?
»Eines Tages werden wir aufwachen 
und wissen, Daß wir zuwenig getan 
haben oder das Falsche, Wir werden 
uns sagen, daß wir mehr hätten tun 
sollen. Aber was? Werden wir fragen  
 – und: wann hätten wir es tun sol
len, …«, schrieb Walter Bauer 1957. In 
diesen Tagen muss ich daran denken. 

In diesen Tagen hat der russische 
Präsident Wladimir Putin die Ukraine 
mit einer neuartigen Mittelstrecken
rakete angegriffen. In diesen Tagen 
stellt der zukünftige amerikanische 
Präsident Donald Trump seine Re
gierungsmannschaft auf. Vor einigen 
fürchtet sich sogar seine eigene Par
tei. In diesen Tagen hat der Internati
onale Strafgerichtshof (IStGH) gegen 
Israels Ministerpräsidenten Benjamin 
Netanjahu, ExVerteidigungs minister 
Joav Galant sowie den militärischen 
HamasAnführer Mohammed Deif 
wegen Kriegs verbrechen und Ver
brechen gegen die Menschlichkeit 
Haftbefehle erlassen. Seit dem Ter
rorangriff der Hamas auf Israel am 
7. Oktober 2023 befinden sich immer 
noch 132 Geiseln in der Gewalt der 
Terrorgruppe. In diesen Tagen hat 
sich unsere Regierung zerlegt, unver
antwortlich in Anbetracht der Situa
tion in der Welt. Jetzt werden wir am 
23. Februar 2025 wählen und hoffent
lich einer stabileren Regierung, die 
durch und durch demokratisch ist, 
die Verantwortung übergeben. Und 
in diesen Tagen wird einmal mehr 
klar, dass wir die Klimakrise nicht 
in den Griff bekommen.

»Eines Tages werden wir aufwa
chen und wissen, Daß wir zuwenig 
getan haben oder das Falsche, …« 
Nein, nicht irgendwann, diese Träu
me verfolgen mich schon jetzt, im 
Schlaf und danach. 

Leide ich wie die Romanfigur des 
Don Quijotes an Wahnvorstellungen 
und übersteigertem Idealismus, wenn 
ich finde, dass auch wir im Kultur
bereich unsere Hausaufgaben im An
gesicht der weltweiten Krisen ma
chen müssen? Müssen wir uns nicht 
noch stärker für die Demokratie ein
setzen und uns schützend vor die
jenigen stellen, die Boykotten aus
gesetzt sind oder deren Arbeit von 
Autori tären in Frage gestellt wird? 
Müssen wir nicht einen Beitrag zur 
Differenzierung leisten, statt selbst in 
SchwarzWeißDenken zu verfallen? 

Walter Bauer, tief erschüttert von 
der kollektiven Unwilligkeit seiner 
Landsleute, aus der Katastrophe des 
Faschismus etwas lernen zu wollen, 
wanderte nach Kanada aus. »Wir wer
den uns erinnern, daß da etwas war 
voller Verheißung. Aber kaum noch 
sagen können, was es war und daß es 
Aussicht gab für uns, Pfade, für uns 
allein gemacht – Nur: daß da etwas 
war, dem wir nicht folgten – …«

Heute ist die Welt zu klein, um vor 
ihrem Wahnsinn fliehen zu können. 
Und eigentlich ist auch die Verant
wortung zu groß.  Aber was, was sol
len wir tun?

Olaf Zimmermann,  
Geschäftsführer 
des Deutschen 
Kulturrates und 
Herausgeber von  
Politik & Kultur
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